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Nr. 6 Baden bei Wien, Ende Dezember 1954 XLII. Jg. 

Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hans Dock t 

Im 70 . Lebensjahr verstarb am 17 .  November 1 953 nach langer 
Leidenszeit Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hans D o c k zu v\Tien und wurde am 
20 . November zu Grabe getragen. Mit ihm ging einer j ener österreichischen 
Fachgelehrten dahin , die unter schwierigsten Verhältnissen. die Pionier­
arbeiten um die Entwicklung der Photogrammetrie und deren Anwendungen 
leisteten. Sein Leben verlief tragisch und dennoch voll inneren Reichtums. 

Hans Dock wurde am 27. Oktober 1 884 in Wien geboren. Sein Vater 
war Karl Dock, Hauptkassier der k. k. privaten österreichischen Phönix­
Versicherungsgesellschaft, seine Mutter eine geborene Lehnau. Sein Studium 
begann er nach dem Besuch des Gymnasiums der k. k. Theresianischen 
Akademie in Wien 1 903 mit Forstwirtschaft und Kulturtechnik. Als absol­
vierter Diplomingenieur beider Fächer hatte Dock von 1 907 bis 1 908  bei 
Hofrat Prof. Dr. L. M a r c h e t  die Assistentenstelle an der Lehrkanzel 
für forstliches Ingenieurwesen der Hochschule für Bodenkultur inne. 

Im Oktober 1 908 wurde er zum Lehrer für Vermessungs- und Bau­
kunde an der Höheren Forstlehranstalt zu Mährisch-Weißkirchen bestellt. 
Für seine erfolgreiche Lehrtätigkeit wurde ihm 1 9 1 2  der Professorentitel 
zuerkannt . 

Im Dezember 1 908 wurde Dock zum Doktor der Bodenkultur promo­
viert. Seine Dissertation behandelt das terrestrische Rückwärtseinschnei­
den im Raum über zwei Punkte. 

Die Inskription an der nahen Technischen Hochschule in Brünn 
bot ihm Gelegenheit zur Erweiterung seines Interessenbereiches auf die 
geodätischen Fächer und insbesondere auf die Aufgabengebiete der Erd­
photogrammetrie. 
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Unser überaus verehrter Herr Hofrat Prof. Dr. E. D o 1 e z a 1, da­
mals Professor an der vViener Technischen Hochschule, erkannte früh die 
Qualitäten, die Dock zum Forscher und Lehrer befähigten, und er unter­
stützte und förderte ihn weitestgehend. Das gleiche taten Prof. Marchet 
und die damaligen Geodäsieprofessoren T a p 1 a und H e 11 e b r a n d an 
der Hochschule für Bodenkultur. Im Jahre 1 9 12  nahm er an dem Kurs der 
Zeiß-Werke über Stereophotogrammetrie, den Prof. P u  1 f r i c h leitete, 
teil . Damit vvuchs er allmählich in den Kreis der bahnbrechenden Forscher 
auf dem Gebiete der Bildmessung hinein und manche Freundschaft fürs Leben 
entsproß auf gemeinsamen \iVegen. 

Im Chaos des Zerfalls zu Ende des ersten vVeltkrieges verlor Dock 
seine ganze Habe und die Professur an der Höheren Forstlehranstalt in 
Mährisch-Weißkirchen. In den Nachkriegsjahren bekleidete Dock von 1 9 1!) 
bis HJ23 die Stelle des Leiters der Stereographik G.  m.  b. H., dem Institut 
für sterophotogrammetrische Vermessungen in \iVien, das seinerzeit u. a .  
die Unterlagen für die größten Kraftwerksplanungen (Spulersee, Bären­
werk-Fusch, Stubach) erstellte . 

Dock gehörte viele Jahre dem Ausschuß der Österreichischen Gesell­
schaft für Photogrammetrie an und wirkte intensiv für ihre Interessen. 
Die später erfolgte Übertragung der ehrenamtlichen Stellvertretung des 
Obmannes, Hofrat Dolefal, der Österreichischen Gesellschaft für Photo­
grammetrie, die Dock beim 2. und 3. Internationalen Kongreß für Photo­
grammetrie, 1 926 in Berlin und 1 9:30 in Zürich, vertrat, wird ihn mit stiller 
Genugtuung und Freude erfüllt haben. Anläßlich des 25-Jahr-J ubiläums ( 1 9:32) 
dieser Gesellschaft beteiligte er sich bei der Ausstellung und hielt im Fest­
saale der Technischen Hochschule in vVien den Festvortrag. 

Docks 14 j ährige Lehrtätigkeit an der Hochschule für Bodenkultur 
in \Vien wurde im Jahre 1 920 durch seine Habilitierung zum Privatdozenten 
für Photogrammetrie und Stereophotogrammetrie eingeleitet . Er erhielt 
fortan Vorlesungen über terrestrische Photogrammetrie. Diese unbezahlte 
Dozentur und das Amt eines Supplenten für Photogrammetrie an der Tech­
nischen Hochschule von 1 927 bis 1 934 waren für Dock nur ideell befriedigend ; 
auch die Ernennung zum Honorardozenten für Photogrammetrie beider 
Hochschulen im Jahre 1 934 änderte daran fast nichts. 

Dock mußte daher seinen Lebensunterhalt dauernd auf andere \Veise 
erwirken. In den Jahren von 1 923  bis 1 925 wurde Dock mit der Leitung der 
landwirtschaftlichen Mittelschule in Laa/Thaya betraut . Im Jahre 1 927 
wurde er an der Bundeslehr- und Versuchsanstalt für \Vein-, Obst- und 
Gartenbau in Klosterneuburg Lehrer für technisch-mathematische Fächer, 
wofür er den Studienratstitel zuerkannt bekam. 

Neben der umfangreichen Lehrtätigkeit bemühte er sich seit 1 9 10 in 
ständigem Ringen um die praktische Verwirklichung der Bildmessung und 
ihrer Anwendungsmöglichkeiten, insbesondere um die Lösung spezieller 
kulturtechnischer und forstwirtschaftlicher Probleme. Viele seiner Gedan­
ken zur Verbesserung von Geräten und Verfahren hat Dock in Vorträgen 
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und Veröffentlichungen bekanntgegeben, aber die staatlichen Geldquellen 
reichten keines-vvegs hin, seine Ideen zu realisieren, und mit den Dotationen 
beider Hochschulen konnte kaum das Wichtigste der immer umfangreiche­
ren Fachliteratur erworben werden. 

Produktiv und erfolgreich gestaltete sich dagegen die Zusammen­
arbeit mit Dipl .-Ing. Dr. W o d e  r a. Aus dieser Zeit stammt auch das halb­
automatische terrestrische Auswertegerät, das aus Mitteln \Voderas von 
der Firma Fromme, \Vien, gebaut wurde . Um es der Vergessenheit zu ent­
ziehen, zeigt folgende Figur eine von Dock unterfertigte Skizze dieses Ge­
rätes, das Dock handschriftlich mit folgenden Worten beschrieben hat : 

„Ein halbautomatisches Auswertegerät zur Auswertung terrestrischer stereo­
photogrammetrischer Aufnahmen: Im Zuge der Bestrebungen, das Auswertungsver­
fahren stereophotogrammetrischer Aufnahmen möglichst wirtschaftlich zu gestalten, habe 
ich der Konstruktion eines halbauton1atischen Auswertegerätes Prinzipien zugrunde 
gelegt, die in dieser Richtung bisher weniger Beachtung gefunden haben. Ausgehend 
von dem bekannten Pulfrichschen Verfahren der zeichnerischen Auswertung stereophoto­
grammetrischer Aufnahmen mit waagrechten Hauptachsen, wird eine bereits von Fuchs 
angeregte Idee mit einem Prinzipe in Verbindung gebracht, welches von den Askania­
·vverken in Berlin - allerdings für andere Zwecke - bereits verwendet wird, nämlich 
Lineale durch Lichtstrahlen zu ersetzen, die auf das Konstruktionsbrett proj iziert wer­
den. Das Gerät ist eine Zusatzeinrichtung zum Stereokomparator und löst die Aufgabe 
der Punktlagebestimmung ähnlich wie der v. Orel-Zeiß'sche Stereoautograph; bloß wird 
die Basis in 111-facher Vergrößerung in das Gerät eingeführt. Demgemäß muß die Paral­
laxe ebenfalls auf den m-fachen \l\Tert gebracht werden, damit die Gleichung 

übergeht . 

B .f m. B .f 
E = --- in E = ----

a m . a 

Das gelingt dadurch, daß mit der Parallaxenschraube eine Spindel mit dem­
entsprechend größerer Ganghöhe gekuppelt wird . An Stelle des „Richtungslineals" und 
des „Parallaxenlineals" tritt j e  ein Lichtstrahl. Diese beiden Lichtstrahlen schneiden 
sich wegen der m-fachen Basis und der m-fachen Parallaxe unter günstigem vVinkel. 
Der Schnittpunkt dieser beiden Lichtstrahlen wird vom Zeichner von Hand aus auf 
dem Konstruktionsbrette angemerkt. Zwecks punktweiser Konstruktion von Schichten­
kurven ist dafür gesorgt, daß ein dritter Lichtstrahl normal zur Hauptachse der Auf­
nahme auf das Zeichenbrett fällt . Der Scheinwerfer, welcher diesen Strahl liefert, ist 
mit der verschiebbaren Höhensäule verbunden, welche durch den Zeichner mittels einer 
Triebkurbel in Richtung der Distanz „hinaus" oder „herein" bewegt werden kann, bis 
er den Schnittpunkt der beiden erstgenannten Strahlen enthält . Durch diese Verschiebung 
der Höhensäule wird die Höhensteuerung angetrieben, welche analog wirkt, wie beim Stereo­
autographen. Die Anwendung dieses Vorganges ist jedoch nicht an den Normalfall gebun­
den. Auch die Auswertung von parallel verschwenkten Aufnahmen ist möglich, wenn 
die Basis verschwenkt wird und ein vierter Lichtstrahl in Verwendung tritt, der eben­
falls normal zur Hauptachse der linken Aufnahme zu liegen hat und von seinen paral­
lelen Nachbarstrahlen den Abstand: (n - 1) . J'd haben muß, damit die Gleichung 

erfüllt ist . 

m B '  f null :c1 
E = -- + -- + 111 M - (m - 1) M 

m a  m a  

Der Zeichner hat durch Antrieb des Handrades dafür zu sorgen, daß der erst­
genannte normale Strahl den Schnittpunkt des Richtpngs- und Parallaxenstrahles ent-
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hält. Dann schneidet der zuletzt genannte Normalstrahl den Richtungsstrahl im gesuch­
ten Neupunkte. Die Konstruktion von Punkten einer Schichtenkurve erfolgt analog wie 
beim Normalfalle. Das Gerät ist als Spezialgerät zur halbautomatischen Auswertung 
terrestrischer stereophotogrammetrischer Aufnahmen mit waagrechten Hauptachsen für 
solche Aufgaben gedacht, bei denen unter 'Nahrung eines hinreichenden Genauigkeits­
grades die '"Tirtschaftlichkeit des Auswertungsverfahrens im Vordergrund zu stehen hat." 

Die erste Anwendung fand dieses Gerät im] ahre 1 928 /29 bei der Aus­
wertung der stereophotogrammetrischen Aufnahmen der Rotschild'schen 
Forste in Langau, N.-Ö. 

Im Herbst des Jahres 1 937 wurde Dock die Ehrung der Verleihung 
des Titels eines a. o. Hochschulprofessors zuteil. 

Während die Nachbarstaaten immense Summen, vor allem für die 
eben aufstrebende Luftbildmessung, ausschütteten, konnte in Österreich 
dafür nichts aufgeboten werden. Als Auswirkung des Umbruches 1 9 38  er­
hoffte Dock einen großen Aufschwung der Photogrammetrie in Österreich, 
was im einzelnen die endliche Erlangung großzügiger staatlicher Beihilfen 
für seine Arbeiten, die Errichtung eines Forschungsinstitutes bedeutet 
hätte. Nach seiner Ernennung zum Obmann der Landesgruppe „Ostmark" 
der Deutschen Gesellschaft für Photogrammetrie im Dezember 1938, zer­
stoben alle seine Illusionen in nichts. 
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In diesen Jahren erreichte ihn die traurige Botschaft , daß sein älterer 
Sohn im Kriege gefallen sei . Seine ·wohnung in \Vr. Neustadt wurde nach 
Kriegsende geplündert. 1 945 wurden ihm aus politischen Gründen sämt­
liche Lehraufträge entzogen und j ede Bindung mit der Hochschule und 
seinem bisherigen Wirkungsbereich an der Klosterneuburger Bundeslehr- und 
Versuchsanstalt abgeschnitten. Zu diesen schweren Schicksalsschlägen traf 
ihn der größte : das Hinscheiden seiner innigstgeliebten Frau am 20. No­
vember 1 945. Dock war seelisch und körperlich völlig gebrochen. Als Schwer­
kranker kam er nach Wien zurück. 

Jahre vergingen. Allmählich konnte er sich wieder seiner alten Nei­
gung zur Philosophie und Kunst nähern und damit hat er langsam in Ruhe 
mit ·würde des Lebens Gipfel erklommen. Wer Dock wirklich kannte, 
weiß von seiner Güte und seinem \Vohlwollen zu erzählen. Das Bild zeigt 
Dock, wie er vor 25 Jahren war und vielen seiner Schüler noch in Erinne­
rung sein ·wird. In jahrelanger Zusammenarbeit mit Dock lernte ich diesen 
nicht nur als großen Fachgelehrten schätzen, sondern als einen mit der Natur 
i nnigst verbundenen Menschen. Er war einer j ener, denen die Schönheit 
des Sternenhimmels die Seele erzittern ließ . Die österreichische Bergwelt 
und die Skiläufe mit dem Altmeister Zdarsky gehörten zu seinen schönsten 
fernen Lebenserinnerungen. 

In seinen letzten Tagen, als seine Kräfte dahinschwanden, zauberte 
er noch mit viel Liebe und Geschick Bilderbücher und Märchenspielzeuge 
für seine kleine Enkelin hervor. 

Drei \�Tochen nach seinem Tode promovierte sein jüngerer Sohn zum 
Doktor med. Auch dieses freudige Ereignis zu erleben, war Dock verwehrt. 

Einer seiner Ahnen war Franz Grillparzer, der einmal sagte : 

„Die Erde nahm ihren Teil, 
der Himmel den seinigen. 
Uns bleibt nichts als der Schmerz, 
aber auch die Erinnerung." 

Verzeichnis der Veröf /enlliclw ngen von P rof. Do c k  
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Das „Zentroid" als wahrscheinlichste Punktlage in fehlerzeigenden 
Figuren der trigonometrischen Punktbestimmung 

Von W. S m e t a n a, Wien 

Im folgenden will ich auf vektorieller Grundlage, in Ansehung des all­
gemeinen Zentroidbegriffes 1), ein graphisch-mechanisches Verfahren zur 
Ermittlung der wahrscheinlichsten Punktlage in fehlerzeigenden Figuren 
zur Darstellung bringen. 

Ausgehend von dem Gedanken, daß man auch jedem Punkt eines 
Systems von Schnittpunkten bezüglicher Strahlen in fehlerzeigenden 
Figuren auch eine besondere Zahl zuordnen kann, die man passend als die 
Stärke des Punktes bezeichnet, versteht man bekanntlich unter dem Zen­
troid eines Punktsystems jenen Punkt, dessen Stärke mit der Stärke des 
Systems und dessen Produkt aus seiner Stärke und seinem Ortsvektor 
übereinstimmt mit der Summe der Produkte bezüglicher Stärken und Orts­
vektoren der einzelnen Punkte des Systems. 

Dieses Zentroid, dessen Lage nun von der Lage des Ursprunges unab­
hängig bleibt, das sich auch nicht ändert, wenn man die Stärken aller Punkte 
des Systems und seines Zentroides mit ein und demselben Faktor multipli­
ziert, ist der Schwerpunkt und zugleich Minimumspunkt des Schnittpunkt­
systems, bei Einführung der nachfolgend gebildeten besonderen Zahlen 
als Stärken der Schnittpunkte des Punktsystems. 

\iVählt man zweckmäßig das Zentroid als Ursprung und bezeichnet 
man allgemein die Stärken der einzelnen Punkte des Systems mit µ11 µ2, 
. . . .. µ01 die Ortsvektoren mit r11 r2, . . . . . r01 so erhält man das geschlossene 
Vektoreck mit der Beziehung : 

µ1 r1 + µ2 r2 + ....... + µ!\ rn = 0 oder in abgekürzter Schreibweise 1: �l r = 0 .  

1) Heinrich Dörrie „Vektoren", Verlag Oldenburg, München und Berlin, 1941. 


